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Der Krieg.
Ein englisches Angstprodukt.

Keinen EinZelsrieden wollen die Ententebrüder
schließen ; keine der verbündeten Mächte soll Jrie-
densbedingungen sestsetzen können, ohne vorheriges
Uebereitommen mit jedem der beiden anderen Ver¬
bündeten . So lautet eine Erklärung , welche , wie
schon berichtet , die Minister deA Aeußern Frank¬
reichs , Englands und Rußlands unterzeichnet ha¬
ben . Zunächst ist bemerlenstvert , daß nach kaum
vierwöchiger Dauer des ^Krieges von den Feinden
Deutschlands überhaupt schon ein Friedensschluß in
den Bereich der Möglichkeit gezogen wird . Die Vor¬
aussetzungen dazu könnten nur in zweierlei Um¬
ständen liegen : entweder fühlen sich Deutschlands
Feinde aufgrund ihrer Waffenersokge schon jetzt so
mächtig, daß sie uns den Frieden glauben diktieren
zu können, oder aber , die jhnen 'von unss beige¬
brachten Schläge waren so wuchtig, daß sie jede
Hoffnung auf einen endgültigen Erfolg unfeinen , Er¬
folg überhaupt aufgegeben haben . Da die ersters
Voraussetzung durch die Macht der Tatsachen , janchden
bisherigen glänzenden Verlauf des Feldzugs für die
deutschen Waffen ausgeschlossen ist , Äann nur die
letztere zutreffen . So ist es auch . Zum mindesten
in Frankreich wurde in einem T eile der öffentlichen
Meinung schon die Frage eines Teilsriedens mit
Deutschland erörtert . Sie wird in immer weiteren
Kreisen und immer ernstlicher erwogen werden , je
größer die deutschen Waffenerfolge sich gestalten und
je mehr vernünftige Franzosen einsehen, daß sie in
diesem Feldzuge nichts anderes sind , als die Ge¬
prellten Englands , die Dummen , die sich ungeachtet
der empfindlichen Lehre der Geschichte wieder ein¬
mal dazu verleiten ließen , Englands Handlanger zu
sein und das Risiko für die eigene und Mrgländs
Niederlage auf sich zu nehmen . Nun muß dias ver¬
schlagene britische Diplomatie middem bevorstehendest
völligen Zusammenbruche Frankreichs rechnen und
damit mit dessen von her äußersten Not diktierten
Wunsch nach Frieden , dem Teilfrieden mit Deutsch¬
land . Damit käme aber Frankreich aus den Klauen
Englands los , ja es könnte in den gegenseitigen-
Beziehungen eine für England geradezu verhängnis-
bolle Wandlung eintreten . Das wild die englische
D̂iplomatie vermeiden , solange es irgendwie geht,
und darum hat sie dieses Uebereinkommen veranlaßt.
Es ist ein britisches Angstprodukt , das Heller und
klarer wie alles andere die Verlegenheit kennzeichnet,
in der sich heute der Veranlasser des Krieges ! Dreh
und Liste englische Regierung befindet . Und tvenn
Frankreich untergeht , es 'muß bis zum letzten bitteren
Ende mitmachen als der Teilhaber an dem Ge - ;
schüft, der mit seinem ganzen Vermögen für die ge¬
meinsamen Verluste haftet und die ganze Zeche zu
bezahlen hat .

'Das 'ist Englands Absicht . Freilich
von der Niederschrift eines Vertrages bis zu seiner
Ausführung ist noch ein weiter Weg und England
selbst bildet ja das Schulbeispiel einer Macht , die
systematisch sich über Treu und Glauben hinwegsetzt
und das Honorige in der Politik mit Füßen ; tritt,
wenn Lug Und Trug ein profitableres Geschäft in
Aussicht stellt . Moralische Anwandlungen kennt die
englische Politik nicht, sagt Herr von Bethmann-
Hollweg aus Erfahrung und mit historischem Recht.
Verträge können aber auch durch die Macht der Ver¬
hältnisse durch die „Force Majeure "

, gegenstands¬
los und Unausführbar werden , auch wenn der beste
Wille, sie zu halten , vorhanden ist . Und die Frage,
ob Frankreich im Stande .sein wird , gerade diesen
Drosselungs -Vertrag zu beachten, ists schon heute
mit großer Wahrscheinlichkeit zu verneinen . Die
„Force Majeure " wird den Frieden diktieren , auch
einen Teilsrieden , nicht britische Verträge , die aus
blasser Angst und schlotternder Feigheit geboren wur¬
den , die „Force Majeure "

, die höhere Gewalt , deven
Vollstrecker Deutschland ist, wird England diesmal

als rächende Nemesis die traditionelle Lust, andere
Völker für sich und seine Mammonsgelüste bluten zu
lassen, hoffentlich für immer austreiben.

Eme Schlacht vor Paris?
Berlin , 9 . Sept . (W .T .B ) Nach einer Rotterdamer

Meldung des » Berl . Tagebl . aus Paris tobt gegenwärtig
bei Paris eine allgemeine Schlacht . Die Mitteilung
besag! weiter, daß der französische linke Flügel mit dem deut¬
schen rechten Flügel Fühlung nahm. Auch englische Trup¬
pen haben sich an den Angriffen auf die deutschen Armeen
beteiligt . — Nach dem » Messagers" sei die große Schlacht
von der die französische Regierung Mitteilung machte, süd¬
östlich von Paris im Gang . Aus dieser Richtung werde
in der Hauptstadt Geschützfeuer vernommen . — Eine andere
Meldung besagt , eine Schlacht sei im Gange auf der Linie
Auleuil - Meaux - Sezanne - Virly (also in der nächsten Umge¬
bung von Paris ) .

Französische Hoffnungen.
Berlin , 9 . Scpt . Nach dem „Verl . Lokalanzeiger " rech¬

nen die Pariser noch immer mit einer Vernichtung des deut-
tchen Heeres unter den Mauern von Paris . Im » Petit
Parisien " wird gesagt : Wann werden die Russen Berlin
erreichen ? Wenn es wirklich zur Pariser Belagerung kom¬
men sollte , so wird diese Leidenszeit nur von kurzer Dauer
sein. Tie Russen seien wie die Teufel hinter den Deutschen her
und die deutschen Armeen müßten sehr rasch kehrt machen,
um die in das Reich eingcbrochenen Kosaken zurückzuschla¬
gen . — Im » Petit Journal " ist folgende Stelle enthalten:
Das deutsche Reich muß verschwinden . Wir werden den
Frieden in Berlin schließen. Wir werden Europa von den
Preußen befreien.

Die französisch-englische Waffenbrüderschaft.
London , 9 . Septbr . (W .T .B . Nichtamtlich .) General

Joffre hat an Lord Kitchener ein Telegramm gesandt , in
dem er ihm herzlich für die dauernde Unterstützung dankt,
welche die britschen Truppen der französischen Armee während
des ganzen Verlaufes der Operationen gewährt hätten . Diese
Unterstützung sei in diesem Augenblick von höchstem Wert
und sie komme aufs kräftigste in dem Kampfe zum Ausdruck,
der jetzt gegen den deutschen rechten Flügel im Gange sei.
Lord Kitchener sagt in seiner Antwort , die britische Armee
freue sich , mit der französischen Zusammenwirken zu können
und England sei stolz auf die hohe Aufgabe, seine Unter¬
stützung gewähren zu dürfen , auf die General Joffre siets
vertrauensvoll zählen könne.

W Französische Flieger heruntergeschossen.
München , 9. Sept . (G .K. G .) Nach der Meldung eines

bayrischen Offiziers teilt die Münch. - Augsb . Abend-Zlg . mit,
daß bei Nancy einige französische Flieger heruntergeschossen
worden seien. Unter diesen habe sich auch ein Pilot befun¬
den , der einen Bericht an den Zaren von dem Präsidenten
Poincarö bringen wollte, worin der Präsident den Zaren
ersucht, die größte Offensive zu ergreifen , damit Frank¬
reich 8 Tage ruhen könne, da es sich sonst nicht mehr halten
könne.

Ein Tagesbefehl des Generals Joffre.
Paris , 9 . Sept . (W .Z .B . Nicht amtlich .) Der franzö¬

sische Generalissimus hat, einer amtlichen Meldung zufolge,
an die Truppen folgenden Tagesbefehl erlassen : Es ist jetzt
nicht mehr der Augenblick, rückwärts zu schauen, sondern
anzugreifen, den Feind rückwärts zu drängen und das ge¬
wonnene Terrain , koste es was es wolle , zu behaupten.

Gent von de« deutschen Truppen besetzt.
Aus dem Haag (Holland), 9 . Sept . Nach hiesigen Mel¬

dungen ist Gent von deutschen Truppen besetzt worden. Der
Bürgermeister zog den Truppen entgegen und bat, man
möge die Stadt schonen.

Frankfurt a . M ., 10 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich .) Die
» Franks. Ztg .

" meldet aus Amsterdam: General Bowith hat
von der Stadt Gent die Lieferung von 10000 Liter Benzin,
1000 Liter Mineralwasser, 150 000 Kg . Hafer, von Fahr¬

rädern , Automobilreserveteilcn und 100 000 Zigarren gefor¬
dert, die Stadt aber mit weiterer Kriegsabgabe und dem
Durchzug von Truppen verschont . Bald nachdem der Bürger¬
meister von seiner Unterredung mit dem deutschen General
zurückgekehrt war , feuerte ein auf einem Automobil
befestigtes Maschinengewehr in Gent auf zwei deut¬
sche Offiziere, von denen einer getötet und der andere
verwundet wurde. Der Bürgermeister fuhr sofort wieder zu
dem deutschen General, um etwaige üble Folgen dieses Miß¬
verständnisses abzuwenden.

Ein Gefecht.
Paris , 9 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich .) Aus Ostende

wird vom 7 . ds . gemeldet : Die Deutschen gingen gestern
nordwestlich von Brüssel zwischen Gent und Antwerpen vor.
Alle Verbindungen zwischen diesen beiden Städten sind unter¬
brochen . Bei Oordegem in der Nähe von Wetteren fand
gestern ein Gefecht statt. Die Belgier mußten sich vor der
feindlichen Uebermacht zurückziehen. Der Kommandant Com-
miack ist gefallen.

Aus Ostende.
Berlin , 9 . Sept . Aus Blissingen wird gemeldet , daß

das Bombardement von Ostende bevorsteht . 30 Züge mit
Flüchtlingen haben die Stadt verlassen . Am 7 . September
seien in Ostende englische Truppen gelandet.

Eine englische Bestätigung der Frauktirenr -Angiffe.
London, 9 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der Korre¬

spondent des » Daily Chronicle" in Bordeaux bestätigt, daß
Franktireurs Angriffe unternommen haben. Ein
Flüchtling aus einem Ardennendorf bei Vaugiers habe ihm
erzählt, daß jungeLeute und Frauen bewaffnet wur¬
den , welche eine Ulanenpatrouille aus dem Hinterhalt
niedergeschossen haben. Das Dorf sei darauf zerstört
worden.

Dnm -Dum -Geschosse bei unsere« Gegnern.
Großes Hauptquartier , 8 . Sept . (W .T .B . Amtlich )

Immer wieder finden unsere Truppen auf der ganzen
Front bei den gefangenen Franzosen und Engländern
Dum Dum Geschosse in fabrikmäßiger Verpackung , so,
wie sie von der Heeresverwaltung geliefert sind . Diese bewußte,
grobe Verletzung der Genfer Konvention durch Kulturvölker
kann nicht scharf genug verurteilt werden . Das Vorgehen
Frankreichs und Englands wird Deutschland schließlich zwin¬
gen , die barbarische Kriegsführung seiner Gegner mit glei¬
chen Mitteln zu erwidern.

Die Dnm -Dnm - Geschosse.
Berlin , 9 . Sept . (W .T .B . Amtlich .) In den Taschen

gefangener französischer Soldaten , insbesondere bei Schirmeck,
Montmedy und Longwy hat man zahlreiche Stahlmantel¬
geschosse gefunden , die auf maschinellem Wege an der Spitze
Mit einer 5 Millimeter breiten und 7 Millimeter tiefen
Bohrung versehen sind . Bei Fort Longwy ist eine maschinelle
Einrichtung vorgefunden worden, die dazu gedient hat, die
Geschosse fertiger Patronen iy der bezeichnten Weise zu ver¬
ändern. Auch sind dort ganze Kisten mit solchen Patronen
erbeutet worden. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß
Patronen in dieser Form von der französischen Heeresver¬
waltung an die Truppen ausgegeben sind . Bei derartigen
Hohlspitzgeschossen, die im allgemeinen unter dem Namen
Dum-Dum - Geschosse bekannt sind, tritt beim Aufschlagen der
weichere BleikerN voran und schlägt sich breit und verursacht
dadurch besonders grausame und mit unnötigen Leiden ver¬
bundene Verwundungen . Das gleiche gilt von dem aufge-
risienen Geschoßmantel , der schwere Zerreißungen körperlicher
Gewebe hervorruft . — Andere, bei gefangenen Franzosen
Vorgefundene Patronen sind teils durch Einkerben mit stark
hervortretenden Graten versehen , teils an der Spitze abge-
gttiffen, teils sogar gespalten . Militärische Untersuchungen
haben festgestellt, daß Mannschaften auf Befehl ihrer Offiziere
Patronen in dieser Weise behandelt haben . Auch Geschosse
dieser Art können ähnliche unnötige Verwundungen verur¬
sachen, wie sog . Dum-Dum Geschosse . — Der Gebrauch aller
solcher Geschosse ist nach völkerrechtlichen Grundsätzen ver¬
boten, insbesondere nach Artikel 23 Absatz 1 der Haager
Landeskriegsordnung und nach der Haager Erklärung vom
29 . Juli 1899 betr. Verbot von Geschossen, die sich leicht
im menschlichen Körper ausdehnen oder plattdrücken.



Die Franzose » in Mülhausen.
Straßburg , 5 . Sept . (G. K . G .) Die . Straßb . Bürger¬

zeitung * bringt einen übersichtlichen und offenbar zuverlässi¬
gen Bericht über die französische Invasion von Mülhausen.
Darnach verließ am 8 . August abends 5 Uhr die letzte
deutsche Patrouille die Stadt , zwei Stunden später zogen die
Franzmänner parademäßig ein . Voran ritten die 0ku886ur8
L ccheval mit gezogenem Säbel , dann in langen Kolonnen
Infanterie und Artillerie, das ganze 7 . Armeekorps. Viele
hatten Sträuße im Gewehrlauf und in den Händen . Als
die Musik einfiel, ließ sich die Menschenmenge zu unüberleg¬
ten Kundgebungen Hinreißen . Die Soldaten nickten erfreut
zu, die Offiziere senkten ihre Degen . Wenn so ein alter
Fremdenlegionär Vive I 'urmee ausrief, so pflanzte sich der
Ruf rasch fort . Am unvernünftigsten allerdings gebärdeten
sich die jungen Damen der gebildeten Stände . Die Truppen
zogen schließlich in die großen Fabriken in Nachtquartiere.
Nicht ohne Absicht hatte man die Belforter hergeschickt , denn
jeder dritte Soldat sprach Elsässerdeutsch . Am 9 . August
nachmittags wurde plötzlich Kanonendonner in nördlicher
Richtung vernehmbar. Abends und nachts kam es dann
zu der schon früher beschriebenen Schlacht bei Mülhausen;
die Bevölkerung verbrachte die Nacht in den Kellern. Am
anderen Morgen , also am 10 . August, zogen die deutschen
Truppen wieder ein . Darüber berichtet das oben erwähnte
Blatt : » Den ganzen Vormittag hindurch zogen dann deutsche
Truppen durch die Stadt in der Richtung Altkirch , dem
Gegner auf den Fersen. Die ersten Trupps gefangener Nach¬
zügler wurden zurückgeführt . Die Stadt bot den ganzen
Tag ein überaus interessantes militärisches Bild ; und unsere
Krieger machten einen ausgezeichneten Eindruck . Frisch,
kriegslustig und siegesgewiß ! Aber schon am Abend ereignete
sich ein schlimmer Zwischenfall , der unübersehbare Folgen
hätte zeitigen können . Nach 10 Uhr wurde an mehreren
Stellen der Stadt heftig geschossen ; einem Offizier wurde in
der Nähe des Generalstabsquartieis das Pferd unter dem
Leibe getötet . Der zahlreichen .Soldaten aus den Straßen
bemächtigte sich eine begreifliche Erregung , es hieß , aus den
Häusern sei auf sie hinterlistig geschossen worden. Tatsächlich
hatte es Tote und Verwundete gegeben . Sofort wurden
zahlreiche Verhaftungen und Haussuchungen vorgenommen,
die Stadt abpatrouilliert und einige Maschinengewehre auf¬
gestellt. Was eigentlich vorgegangen war , ist heute noch
nicht einwandfrei festgestellt worden, obwohl der Bürger¬
meister 1000 Mk . Belohnung für die Anzeige von Frank¬
tireurs ausgeschrieben hat . Jedenfalls sind am folgenden
Tage noch 2—300 Franzosen in ihren Verstecken in der
Stadt aufgesunden worden.

"

Am 19 . August rückten, nachdem die deutschen Truppen
am 16. die Stadt verließen , die Franzosen wieder ein.
Diesmal dauerte ihre Herrschaft 5 Tage , lieber die Tätig¬
keit der Franzosen in dieser Zeit ist u . a . folgendes be¬
merkenswert : » Die alten Stellungen im Norden der Stadt
wurden stark befestigt, der Ringbahndamm als Brustwehr
ausgehöhlt und alle Bäume im Gesichtskreis abgehauen. Von
der Rixheimer Höhe sollte der gefürchtete Hardtwald in
Brand geschossen werden , um freie Bahn an den Rhein zu
bekommen . Die Stadt mußte das Handwerkszeug dazu be¬
schaffen, die Taglöhner bekamen 5 Frcs . Taglohn . Und von
dem Rathaus aus ergingen die Befehle des Stadtkomman¬
danten Cantaine . Am 24 . August wurden eiligst 2000 Paar
Schuhe und ebensoviel Unterkleider aufgekauft , die man an¬
scheinend sehr nölig hatte. Aus den Uniformen der Post¬
beamten im demolierten Postgebäude schnitten sich die hu¬
morvollen Franzmänner neue Wickelgamaschen ! Es ist nicht
möglich, in kurzen, trockenen Worten die unzähligen heiteren
und ernsten Zwischenbilder zu schildern , die dem aufmerk¬
samen Beobachter vor Augen traten . Jedenfalls , das kann
man nicht bestreiten , waren die französischen Soldaten stets

Art läßt nicht von Art.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

32. Kapitel.
Am ganzen Körper zitternd und wie gelähmt von

der Furchtbarkeit der eben empfangenen Eindrücke, stand
Edith da . Aber ihr moralischer Mut hatte sie trotzdem
»och nicht verlassen. Ob diese Menschen ihre Feinde waren
oder ihre Erretter —, sie hatten soeben vor ihren Augen
«in abscheuliches Verbrechen begangen , und darum durste
nichts Gemeinsames sein zwischen ihr und ihnen.

»Was da geschehen ist, ist grauenhaft, - stieß sie mit
bebenden Lippen hervor . »Und es darf nicht ungefühnt
bleiben . Wissen Sie denn , was geschehen ist ? Jener
furchtbare Weigelt hat einen Menschen ermordet ."

»Einen Menschen, der hundertfach härtere Strafe ver¬
dient hätte als diese," lautete die kalte Erwiderung . »Und
Sie — ich wiederhole es —, Sie sollten wahrlich die Aller¬
letzte sein, ihn zu bedauern . Soll ich Ihnen sagen , was
er getan hat ? Er hat Ihren Vater ermordet."

Mit beiden Händen mußte sich Edith an den Rand
des Tisches klammern, um sich aufrechtzuerhalten . Denn
ihre Knie bebten, und wie ein schwarzer Schleier legte es
sich vor ihre Augen . Aber mit ungeheurer Anstrengung
des Willens blieb sie dennoch auf den Füßen.

»Nein , das glaube ich nicht. Das ist ganz unmöglich ."
» Was soll unmöglich sein ?" mischte sich Weigelt ein,

der eben mit vollkommen ruhigem Gesicht in das Zimmer
getreten war . Und die Hausdame klärte ihn auf:

»Ich habe ihr gesagt , daß der da unten der Mörder
ihres Vaters gewesen sei . Aber sie will es nicht glauben ."

„Glauben Sie 's immerhin, " wandte sich der Diener an
die Komtesse. „Wenn ich es Ihnen sage, dürfen Sie sich
schon darauf verlassen. Denn niemand ist über diese Dinge
besser unterrichtet als ich ."

. »Und ich wiederhole , daß Sie lügen, " beharrte Edith.

freundlich und zuvorkommend gegen jedermann. Ausschrei¬
tungen kamen nicht vor . Aber was nicht ausbleiben konnte,
kam . Aus dem offiziellen » Bulletin des Armees de la Re-
publique "

, das täglich unter die Soldaten verteilt wurde,
konnte man ohne Schwierigkeit den unaufhaltsamen deutschen
Vormasch durch Belgien herauslesen. Zwischen den Zeilen
natürlich ! Diese Bulletins wurden durch einige vhrasen-
klingelnde Artikel bekannter Persönlichkeiten eingeleitet, die
den armen Soldaten Begeisterung eintrichtern sollten . Und
dahinter standen dann die dürftigen Nachrichten von den
Kriegsschauplätzen , von kleinen siegreichen Gefechten und vom
großen deuschen Vormarsch. Am Abend des 24 . wurde in
aller Stille die dekorative Trikolore wieder herabgeholt,
die Tournister gepackt, und über Nacht war die letzte rote
Hose lautlos verschwunden . Die Verschanzungen , zu denen
man schon während der Arbeiten dicht heran konnte , wurden
schon am folgenden Tag von einem neugierigen Publikum
besichtigt . Aber — die Franzosen haben zahlreiche ange¬
sehene Bürger und auch unseren tüchtigen Bürgermeister
endgültig als Geisel mit nach Belfort genommen.

"

Ein Scharmützel mit engl . Kreuzern.
Berlin , 9 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich.) Die B . Z.

meldet aus Wilhelmshaven : Der kleine Kreuzer Karlsruhe
hatte, wie englische Blätter melden , in diesen Tagen ein
kleines Scharmützel mit englischen Kreuzern zu bestehen.

Zwei englische Schlepper auf Minen geraten
und gesunken.

London , 9 . Sept . (W .T .B .) Zwei weitere^Schlepper
sind in der Nordsee auf Minen gelaufen und gesunken. Es
handelt sich um die Schlepper Imperialist und Revige.

Ein Hospitalschiff nicht zugelassen.
London , 9 . Sept . (W .T .B .) Aus Washington wird

gemeldet : Der Dampfer » Red Croß "
, früher Dampfer

» Hamburg " der Hamburg - Amerikalinie , der ein Dutzend
Hospitalabteilungen an Bord führte und unter amerikanischer
Flagge segelte, wurde kurz vor seiner Abfahrt unerwarteter
Weise aufgehalten. Es wird gemeldet , daß der britische
Gesandte Ador erklärt habe, daß er die Abreise des Dampfers
nicht zulassen könne, weil die Mehrzahl der Mannschaft aus
Deutschen bestehe, unter denen sich viele Reservisten befänden.

England und Holland.
Amsterdam , 9 . Sept . (W .T .B .) England sucht hier

durch Verbreitung einer holländischen Ausgabe seines Weiß¬
buches Stimmung zu machen . Es erhebt sich aber jetzt schon
Protest gegen die einseitige Darstellung.

Der Orden ponr le merits dem Generalobersten
V . Hiudenburg verliehen.

Berlin , 9 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der Kaiser
hat dem Generalobersten v . Hindenburg den Orden pour
le merite verliehen.

Bo « russische » Kriegsgefangenen.
Breslau , 9 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Schlesische Korrespondenz meldet aus Striegau : Zwei rus¬
sische Kriegsgefangene gerieten miteinander in Streit , wobei
das Messer eine große Rolle spielte . Der eine hatte näm¬
lich verraten, daß der andere an der Plünderung der Regi¬
mentskasse beteiligt war . Die Untersuchung , die von den
Bewachungsmannschaften recht eingehend vorgenommen wur¬
de, förderte tatsächlich 10 000 Mark in russischem Papier¬
geld zutage. Auch die übrigen Gefangenen verfügten über
reiche Geldmittel, die sie vor dem Kriege sicher nicht besaßen.

»Es ist durchdas Gurachrendes Arztes sestgestellt, daß *
er in seiner sinnlosen Trunkenheit gar nicht imstande ge¬
wesen wäre , das Verbrechen zu begehen ."

Weigelt lachte höhnisch auf.
„Der Arzt und die Polizei und der Herr Baron von

Reckenburg, sie haben sich alle miteinander als Dumm¬
köpfe und Einfaltspinsel erwiesen . Keinem von ihnen ist
es in den Sinn gekommen, sich die allernächste und ein¬
fachste Möglichkeit zusammenzureimen . Die Betrunkenheit,
wegen deren man den sogenannten Herrn Grafen aus der
Gesellschaft entfernte und auf sein Zimmer schaffte , war
nichts als eine gut gespielte Komödie , denn in jenem
Augenblick war der Bursche so nüchtern wie Sie und ich
es in diesem Augenblick find . Sobald man ihn mit mir
allein gelassen hatte , ging er in das Arbeitszimmer hin¬
unter , um den schlafenden Grafen zu ermorden . Und
erst als er wieder heraufgekommen war , trank er sich
wirklich den Rausch an , den man später so gewissenhaft
bei ihm feststellte. Der war dann allerdings so echt, wie
er nur sein konnte, denn er hatte beinahe eine ganze
Flasche Kognak auf einen Zug hinuntergestürzt ."

Fassungslos , mit weit geöffneten Augen und stocken¬
dem Herzschlag, hatte Edith die zynische Enthüllung ange¬
hört. Die letzten Worte des Dieners aber waren nur noch
wie aus weiter Ferne an ihr Ohr gedrungen , und ihr
war , als begännen plötzlich alle Gegenstände des Zimmers
sich in tollem Wirbel um sie zu drehen . Sie hatte die
Empfindung , daß ihr der Boden unter den Füßen weg¬
gezogen würde ; eine namenlose Angst schnürte ihr das
Herz zusammen . Sie wollte schreien , aber kein Laut ent¬
rang sich ihren Lippen , und in der nächsten Sekunde hatte
eine wohltätige Ohnmacht die Schleier des Vergessens über
sie gebreitet.

„Was nun ?" fragte die Iohannsen mit bösem Aus¬
druck, indem sie auf die anscheinend leblos in einen Sessel
Gesunkene deutete . Und mit einer gewissen Hast, als
ob es ihm darum zu tun wäre , etwas zu verhindern,
das sich drohend in den stechenden Augen de« Weibes
ankündigte , erwiderte Weigelt:

„Vorläufig gibt es für uns nichts Dringenderes als
die Vorbereitungen zur Flucht- Laß mich zuerst hinunter-

Die Wirkung des Krieges in England.
Frankfurt a . M . , 9 . Sepr . (WT . B . Nicht amtlich .)

Aus Amsterdam giebt die „ Frankfurter Zeitung " folgende
Meldungaus England weiter : Die „ Pottery Gazette" schreibt:
Der Krieg hat schon die gesamte Heeringsfischerei an der
schottischen Küste und an den Inseln lahmgelegt, da ihr
Hauptabnehmer , Deutschland, fortgefallen ist. — Von fach-
mänischer Seite wird mitgeteilt, daß die Textilindustrie in
Bradfort und Manchester still liegt.
Eine serbische Abteilung teils gelötet , teils gefangen.

Frankfurt a . M ., 9 . Sept . (W .T .B .) Die » Frankfurter
Zeitung " meldet aus Budapest : Die aus etwa 1600 Mann
bestehende Abteilung der bciMitrowitza zersprengten Serben
ist bei Jndia nach kurzem Gefecht teils gelötet, teils gefangen
genommen worden.

Heimkehr der Skutari -Abteilnng.
Nach herzlichem Empfang in Wien ist Sonntag nacht

die deutsche Skutari -Abteilung in Berlin eingetroffen . Die
Soldaten waren Gegenstand lebhafter Hulvigungen . Die
Kameraden vom Seebataillon überstürmten sie mit Fragen,
und eine große Anzahl von ihnen hatte auch die Freude,
Verwandte vorzrifinven . Sodann fand der Abmarsch durch
die Möckernstraße statt . An der Spitze marschierte der Fah¬
nenträger mit der deutschen Kriegsflazge, die mit zahllosen
buntfarbigen Schleifen behängt war . Das Publikum brachte
den Soldaten stürmische Kundgebungen dar . Die Truppe
übernachtete in Alt - Moabit . Montag morgen erfolgte dann
die Abfahrt nach Kiel und Wilhelmshaven.

Die erste Kriegsanleihe.
Berlin , 8 . Sept . Wie den Morgenblättern von zustän¬

diger Seite mitgeteilt wird, steht die Veröffentlichung der
Bekanntmachung des Reichsbankvirektoriums betreffend die
Auflegung der ersten Kriegsanleihe unmittelbar bevor . Es
werden aufgelegt 1 Milliarde Mar ! 5 pcozentige Reichsschatz¬
anweisungen und ferner eine 5 proz . Reichsanleihe, unkündbar
bis 1 . Oktober 1924 . Der Zeichnungspreis beträgt für die
Schatzanweisungen 97,50 Prozent , für die Anleihe 97,50
Prozent , bei Einzahlung in das Reichsschuldbuch und Sperre
97,30 . Die Schatzanweisungen haben durchschnittlich eine
5 jährige Laufzeit. Sie sind in 5 Abschnitte von je 200
Millionen Mark eingeteilt , die in der Zeit vom 1 . Oktober
1920 halbjährlich zur Tilgung ausgelost und in bar zum
Nennwert zurückgezahlt werden . Die Einteilung ist lediglich
aus praktischen Gründen erfolgt, weil es nämlich für das
Reich und für den Geldmarkt mit llnzuträglichkeiten verbun¬
den sein würde, eine so große Summe zu einem einzigen
Termin zur Rückzahlung bereit zu stellen . Die Reichssnleihe
ist in ihrem Höchstbetrag nicht begrenzt. Es besteht zwar
die Absicht, nur einen Teil des in der Reichslagssitzung vom
4 . August d . I . bewilligten Kredits von 5 Milliarden Mark
flüssig zu machen . Durch den Wegfall einer Limitierung
wird aber erreicht, daß die Zeichner mit Wahrscheinlichkeit
erwarten können , den von ihnen gezeichneten Betrag der
Reichsanleihe zugeteilt zu erhalten.

Zar Kriegserklärung Egyptens
schreibt die in Philippopel erscheinende türkische Zeitung
„ Ejam " : „ Die neulich eingetroffene Meldung , Egypten sei
dem Beispiel seines Schutzstaates gefolgt und habe Deutsch¬
land den Krieg erklärt , darf unserer Aufmerksamkeit nicht
entgehen . . . . — Wäre der Khedivs dem neulich gegen ihn
ausgeführten Attentat erlegen , würde England feine Rolle
offener haben durchführen können . Aber was soll jetzt ge¬
schehen ? Soll der Khedive Konstantinopel verlassen und
Deutschland den Krieg erklären ? In welcher Eigenschaft
denn ? Ist England der Suzerän Egyptens oder die Türkei?
Wenn Egypten Deutschland wirklich den Krieg erklärt, so

gehen, um die kleine Maskerade vorzuneh'men, die nun
einmal leider unerläßlich ist . Du wirst ja nachher schnell
mit der deinigen fertig sein, denn für dich ist die Gefahr
der Entdeckung nicht so groß .

"

„Und das Mädchen ?" beharrte ge.
„Ach , du siehst doch, daß sie vorderhand unschädlich

ist. Dies sieht ganz aus wie eine Ohnmacht, aus der sie
nicht gar zu schnell erwachen wird . Es genügt vollkommen,
wenn du hier bleibst, um sie zu überwachen . Nachher
— nun , nachher wird sich das weitere schon finden .

"

Er ging hinaus und begab sich in eine Kammer , die
man recht wohl hätte für das Ankleidezimmer eines Schau¬
spielers halten können.

Denn es gab darin nicht nur eine Menge der ver¬
schiedenartigsten Kleidungsstücke, sondern auch einen großen
Toilettentisch mit Schminknäpfchen , Puderdosen , Farbstiften
und einer ganzen Anzahl von Perücken und fatschen
Bärten . Mit Hilfe dieses reichhaltigen Arsenals hatte sich
der blonde Weigelt ohne große Mühe und mit verhält¬
nismäßig wenig Zeitaufwand in den dunkelhaarigen Doktor
Pittius verwandeln können, ohne daß selbst Ediths scharfes
Auge die aufgeschminkte Maske durchschaute , und mit
Hilfe dieser Theaterrequisiten fiel es ihm auch jetzt nicht
schwer , sich ein exotisches Aussehen zu geben — so unge¬
fähr, wie man sich einen Vollblut -Mexikaner oder Brasi¬
lianer oorstellen mag . Dazu legte er einen sehr elegante«
Reiseanzug an von etwas exzentrischem Geschmack , wie
ihn diese Herrschaften lieben . Und als er einen letzte«
Blick in den Spiegel warf , hatte er alle Ursache » sich selber
ein Kompliment über die Geschicklichkeit zu machen, mit
der er in erstaunlich kurzer Zeit die Metamorphose voll¬
zogen hatte.

Trotzdem muhte seiner Helfershelferin droben da»
Warten zu lang « gewährt haben, denn plötzlich stand st«
auf der Schwelle.

»Nu « ?" fragt« sie . »Bist du fertig ?"
^

»Wie du siehst. Hab« ich mich nicht in einen voll¬
kommenen Gentleman verwandelt ? Bist du mit mir zu¬
frieden ?" , ,

Mit einem flüchtige« Blick nur streifte ste über lh»
btnweg.

(Fortsetzung folgt . )



handelt es nicht im Namen der mohammedanischen Bevöl¬
kerung dieses Landes . Wenn es irgend jemanden gibt, an
den die Mohammedaner Tag und Nacht mit mehr Abscheu
gedenken, so ist es der Engländer . Deshalb halten wir die
angebliche Kriegserklärung Egyptens für nichts -als eine eng¬
lische Unverschämtheit. '

Eine neue Schlacht bei Lemberg.
Wie«, 9 . Sept . (W .T .B . Amtlich.) Im Raume von

Lemberg hat eine neue Schlacht begonnen.
Kriegspressequartier , 9 . Sept . Das längere absichtlich

bewahrte Schweigen über die Entwickelung der strategischen
Lage im Raume um Lemberg darf nun gebrochen werden.
Seit heute morgen ist dort neuerdings eine großeSchlacht
im Gang . Die um Lemberg versammeltenösterreichisch¬
ungarischen Kräfte haben die Offensive er¬
griffen. K . v . Reden , Kriegsberichterstatter.

Amtliches.
Musterung ödes un ausgebildeten 'Lrand-

sturms im Oberamtsbezirk Freudenstadt.
Die Musterung des unausgebildeten Landsturms

der Geburtsjahre 1876 bis 1894 (einschließlich der
von der Ersatzreserve zum Landsturm überwiesenen
Landsturmpflichtigen ) findet am nächsten Montag,
den 14 . Sept . und Dienstag den 15 Sept . LE Js.
in der städt . Turnhalle in Freudenstadt statt . Hie¬
zu haben zu erscheinen:

am Mont ag, den 14 . Sept . , vorm , halb sieben
Uhr die Pflichtigen der GemeindeüFreudenstadt , Aach,
Baiers 'bronn , Besenfeld , Böffingen , Cresbach und
Dieterweiler,

am Dienstag, den 15 . Sept . , vorm . Halb
sieben Uhr die Pflichtigen , der Gemeinden Dornsteiten,
Durrweilex , Edelweiler , Erzgrube , Glatten , Göttel-
singen , Grömbach , Grüntal , Hallwangen , Herzogs¬
weiler , Heselbach, Hochdorf, Hörschweiler , Huzenbach,
JgelHberg , Klosterreichenbach, Lombach, Loßburg,
Neuneck, Oberislingen , Obermusbach , Pfalzgrafen¬
weiler , Reinerzau , Rodt , Röt , Schömberg ,

'
Schopf¬

loch , Schwarzenberg , Tumlingen , Unteriflingen , Un¬
termusbach , Wittendorf , Wittlensweiler und Wör-
nersberg.

Bei dieser Musterung findet eine ärztliche Unter¬
suchung nur statt , wenn Z . weifet Uber die körperliche
Tauglichkeit vorliegen . Die Militärpapiere sind mit¬
zubringen . Wer durch Arankheit am Erscheinen im
Musterungtztermin verhindert ist, hat ein ärztliches!
Zeugnis einzureichen . Eine einzelne Vorladung der
Pflichtigen zur Musterung ergeht nicht.

Landesnachrichten.
Alkevrteig . 10 . September 1814.

* Die vierzehnte württembergisch « VerluMste
verzeichnet zunächst 125 Namen des Reserve -Jnfan-
terie -Regiments Nr . 120 (Stab , 5 . , 6. , 7 . , 8 . Komp . ) :
gefallen 20 , verwundet 91 , vermißt 14 . Vom Dra¬
gonerregiment Nr . 26 , Stuttgart , 5 . Eskadron sind
aufgeführt 2 Namen , 1 schwer verwundet , 1 vermißt.
Vom Pionierbataillon Nr . 13 , Ulm , 4 . Komp . , sind
es 53 Namen (gefallen '18 , verwundet 34 , vermißt
1 ) . Von der Reserve -Munitionskolonne Abteilung
Nr . 26 sind 2 Leichtverwundete und 1 Schwerver¬
wundeter aufgeführt . Die Verlustliste enthält somit
insgesamt 183 Namen : gefallen 38 , verwundet 129,
vermißt 16 . Unter der Gesamtzahl sind 9 Offi¬
ziere und 1 Sanitätsoffizier (gefallen Z , verwundet
Lezw . leicht verwundet 7) . Wir entnehmen der Liste
folgende Namen : Pionier Wilhelm Dietsch aus Horb
a . N . , gefällen ; Pionier Johs . Braun aus Baiers-
bronn, OA . Freudenstadt , verwundet ; Pionier Johs.
Heim aus Oberschwandorf , OA . Nagold , verwundet.
— Aus der letzten Liste ist noch nachzutragen .-'

"
. Re¬

servist KaR Wagner aus Mössingen (Heizer in Al¬
tensteig), gefallen , Brustschuß.

In der 19 . preußischen Verlustliste ist u . a . ver¬
zeichnet : Musketier Georg Wilh . Rohrer aus Höfen,
OA . Neuenbürg , leicht verwundet . 7

* Im Felde gefalle «. Weitere württembergische
Offiziere und Offiziersaspiranten sind den Ehrentod
fürs Vaterland gestorben . Am 23 . August : Assessor
H . Hattius , Leutnant d . M - im Füfister -Regimant
Ar . 122 ; — Landrichter A . Pellens , Oberleutnant
b . R . im Infanterie -Regiment Nr . F80 ; — Ejinj . --
Freiw . im Infanterie -Regiment Nr . 180 , sind. jur.
R . Focke . — Am 31 . Augj. : Forstamtmann Hans!
Eisenbach , Oberleutnant und Kompagnieführer chn
Landwehr-Jnsanterie -Regiment Nr . 125 in den
Kämpfen an der Maas ; — am 2 . Sept . : -Leutnant
d . R . im Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 119 , Fr.
Ehni, Amtsgerichtssekretär , zuletzt Hilfsarbeiter (im
Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten
(Stuttgart ) ; — am 4. Sept . : GerhardStübler,Ober¬
leutnant im Landwehr -Jnsanterie -Regiment Nr . 121
(Stuttgart ) ; — am 7 . Sept . : Dr . HanssLang, ^Haupt-
Mann d . W . , Nußdorf bei Ueberlingen ; — cand/
theol . Otto Herzog , Vizefeldwebel d ; R . und Offi¬
ziersstellvertreter im Infanterie -Regiment Nr . 120,
23 Jahre alt (Reutlingen ) ; — Dr . jur . und stellver¬
tretender Amtsrichter Konradin Lerch , Leutnant d.
R . ; — am 3 . Sept . : stud . mach . HellmuI Fahr,

Vizewachtmeister d . R . , 22 Jahre alt . — Die Ver¬
bindung Saxonia Tübingen bringt die Todesanzeige
von 5 Verbindungsbrüdern , die auf dem Feld der
Ehre gefallen sind . — Am 24 . Aug . : cajnd . sor^
Wilhelm Römer , Vizefeldwebel d . R . im Infanterie-
Regiment Nr . 180 (Tübingen ) ; — am 31 . Aug . :
Architekt Hans Stahl , Leutnant d . R . ; — K(arl Balz,
Leutnant im hohenzollerischen Fußartillerfe -Regi-
ment Nr . 13 , Sohn des ' Ministerialdirektors Dr.
Bälz , Stuttgart.* Feldpostfendunjgen . Um erhebliche Verzögerun¬
gen in der Beförderung der Feldpostsendungen zu
vermeiden , ist es nötig , auf den Feldpostsendungen
die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Regiment (z.B . Reserveregiment , Landwehrregiment ) genau zu
bezeichnen und auf Sendungen an die im Felde
befindlichen Truppen , die ihren Standort wechseln
keinen Bestimmungsort anzugeben . Die Verpackungder Feldpostbriefe mit Eßwaren und bergt , ist viel¬
fach ungenügend . Sie muß hinsichtlich ihrer Halt¬
barkeit der Beschaffenheit des Inhalts und der Längeder Beförderungsstrecke entsprechen. Infolge 6er
Nichtbeachtung dieser Bestimmung müssen die Briefe
vielfach bei den Postanstalten neu verpackt oder an
die Absender zurückgegeben werden, wodurch unlieb-
same Weiterungen stür die Post mnd die Absender
entstehen.

* Vom Roten Kreuz. Verschiedene Anregungen,die Liebesgaben betreffend , geben der Leitungdes Roten Kreuzes Veranlassung zu folgenden Er¬
klärungen : Neben der Versendung von größeren
Mengen von Liebesgaben an die Sammelstation für
das 13 . Armeekorps in Straßburg , nimmt die Lfe-
besgaben -Abteilung jede Gelegenheit wahr , um mit
ausrückenden Ersatzmannschaften , mit Sanitätsauto¬
mobilen und Lazarettzügen den württembergischen
Truppenteilen Gaben zuzüsenden . "Es -wird bemerkt,
daß Feuerzeuge von der Versendung ausgeschlossen
sind , d a dadurch bereits ein P ostautomobil in Brand
geraten und mit seinem Inhalt vollständig vernichtetwurde . Ganz 'besonders wird darauf hingewiesen,
daß irgend welche Bevorzugung der Offiziere und
Unteroffiziere nicht erfolgt , ja , daß im Gegenteil aus
verschiedenen authentischen Mitteilungen hervorgeht,
daß die Offiziere lieber auf jede Liebesgabe ver¬
zichten , um sie ihren Mannschaften züzuweisen . Bei
aller Vorsorge ist es aber unmöglich , jedem einzelnen,der im Feld stehenden Krieger die Zuwendung von
Liebesgaben zu sichern. Es müssen da direkte Zu¬
sendungen erfolgen : mit doppeltem Briefe (bis *250
Gramm lassen sich Socken, Taschentücher , Zigarren.
Schokolade , ja sogar leichte Trikothemden sehr gut
verschicken . Die Geschäfte sind auf diese Verfen-
dungsart eingerichtet , aber auch jeder Angehörigekann derlei Briefsendungen sehr leicht Hersteilen . Es
wird daher dringend emUsohlen: 1 . An die
Liebesgaben -Abteilung recht zahlreiche Gaben zusenden für solche Soldaten , die keine Angehörigen
haben , oder deren Angehörige nicht in der Lskge
sind , die nötigen Ausgaben zu machen, 2 . recht oft
doppelte Briese direkt an die Lieben im Feldstzu
senden . — Das Nachweisebüro für Verwundete be¬
findet sich ab Freitag , Stuttgart , Königstraße 15,
parterre . Telefon 12 200 . <* Kriegsfreiwillige . Für eine Maschinengewehr-
kompagnie in Straßburg werden sofort Kriegsfrei¬
willige gesucht. Bevorzugtsind Metallarbeiter , haupt¬
sächlich Schlosser.

* 2 Mark und 1 Mark Papier . Die ? demnächst
zur Ausgabe gelangenden Darlehenskassenscheine zu2 Mark sind

'
Ist Zentimeter breit und 7Zentimeter

hoch und enthalten ein , die ganze Fläche bedeckendes
und sich wiederholendes Wasserzeichen von etwa 8
Millimeter Durchmesser und grauer Farbe . Dies
Darlehenskässenscheine zu 1 Mark sind 9,5 Zentime¬ter breit und 6 Zentimeter hoch und enthalten das
gleiche Wasserzeichen , wie die zu zwei Mark . Die
Vorderseite zeigt einen zweifarbigen Untergrund in
. owioletter und grünlicher Farbe . Die Ausgabe der
Scheine zu 2 Mark beginnt am 11 . ds . Mts . Die/
Scheine zu IWark kommen erst später in den
Verkehr . -

* Die Bürgerausschußwahlen . Der Staats -Anz.
schreibt : In letzter Zeit ist in öffentlichen Blättern
angeregt worden , mit Rücksicht aus den ausgebro¬
chenen Krieg die im Monat Dezember dsi Js . vor¬
zunehmenden Bürgerausschußwahlen entweder aus-
fallen zu lassen oder die Vornahme der Wählen
auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben . . Nach
Art . 12 und 48 der Gemeindeordnung sind die
regelmäßigen Wahlen der Mitglieder der Gemeinde¬
kollegien jedesmal im Monat Dezember vorzunehmen.
Das Gesetz bietet keine Handhabe , etwa im Berord-
nungAweg für die im lausenden Jahr fälligen Bür¬
gerausschußwahlen einen anderen Zeitpunkt sestzu-
setzen . Hiezu wäre vielmehr die Erlassung eines!
besonderen Gesetzes erforderlich . Es dürften aber
weder die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
noch die Bedeutung der Angelegenheit eine solche
Maßnahme als geboten erscheinen lassen.

* Nagold , 10 . Sept . Heute Vormittag wurden
auf dem hiesigen Bahnhof die hier untergebrachten
verwundeten Franzosen wieder eingeladen,
um nach Ludwigsburg überführt zu werden . Bei
der Ueberführung der Franzosen nach Ludwigsburg
war die dort gebotene größere Sicherheit der ver¬
wundeten Gefangenen ausschlaggebend.

js Tübingen !, 9 . Sept . ( Eisernes Kreuz. . Dem
Oberst Linck vom 180 . Infanterie -Regiment , der bei
St . Die schwer verwundet wurde , wurde dasEiserne
Kreuz verliehen . Er ist der erste vom 13 . Armee¬
korps , dem das Eiserne Kreuz in diesem Feldzug!
verliehen worden ist. Es wurde ihm vom Komman¬
dierenden General selbst überreicht.

js Ebingeni, 9 . Sept . .(Der Tod im Felde . )
Stadtbaumeister L . Schrein , ein hervorragend tüch¬
tiger , allgemein beliebter Beamter , Pionierleutnant^
ist nach einer hier eingetroffenen Nachricht auf dem
Felde der Ehre gefallen.

js Stuttgart , 9 . Sept . (Verstärkter Lazarett-
Trupp . ) Unter Leitung von Kolonnenführer Schenk
ist gestern Mittwoch ein aus 48 ausgebildeten Kran¬
kenpflegern bestehender Lazarett -Trupp in das Etap¬
pengebiet abgegangen . Er dient zur Verstärkung des
Lazarett -Trupps des württ . Delegierten vom Roten
Kreuz, der dem Feldlazarett -Direktor des 13 . Armee¬
korps unterstellt ist . Der Gesamttrupp besteht nun¬
mehr aus 130 männlichen Krankenpflegern , 560
Schwestern und 10 Laborantinnen . Die Letzteren
sind meist Studentinnen der Ehemie.

js Stuttgart , 9 . Sept . (Ein Lazarettzug mit
Verwundeten . ) Gestern nachmittag traf hier ein La¬
zarettzug vom Württ - Landesverein vom Roten
Kreuz ein , der von Sales kam und etwa 256f Schwer¬
verwundete Württemberger , Badenser , und Bayern
brachte. Ein Teil von ihnen war bereits stn Lud-
wigsburg und Feuerbach ausgeladen worden.

Stuttgart , 9 . Sept . Das Kgl . Württ . Kriegs¬
ministerium teilt mit : Vielfach an das Kriegsmi¬
nisterium gelangende anonyme Zuschriften geben
Veranlassung , allgemein darauf hinzuweisen , daß
derartige Mitteilungen grundsätzlich unberück¬
sichtigt bleiben . Nur bei voller Namensunterschrift
und unzweifelhafter Feststellung der Adresse des Ab¬
senders wird auf die Eingaben näher eingegangen.

js Stuttgart , 9 . Sept . ^Vereidigung . ) Heute
vormittag fand in der evangelischen Garnisonskirche
und in der Eberhardskirche die Vereidigung der
Kriegsfreiwilligen und der Ersatzreservisten , die den
hiesigen beiden Infanterie -Regimentern zugeteilt
werden , statt.

js Stuttgart , 9 . Sept . (Vortrag . ) Universitäts-
Professor Dr . W . Grönert -Straßburg , dessen Vor¬
trag über „Der Kwieg und das deutsche Weib ' ^ - noch
in bester Erinnerung steht, wird einem allgemeinen
Wunsche entsprechend am nächsten Freitag halb 8
Uhr im Stadtgarten in einem 2. Bortrag übeij das
Thema : „Wie man den Kindern vom Krieg erzählt"
sprechen. Der Gesamtertrag auch dieses Abends fließt
unverkürzt dem Roten Kreuz zu.

js Ludwigsburg , 9 . Sept . (Die französischen Ge¬
fangenen und die Belagerung von Paris . ) Als den
französischen Gefangenen auf dem Asperg die neuen
Kriegsereignisse mitgeteilt wurden , so auch die Nach¬
richt, daß. die Deutschen bereits vor Paris stünden,,
da brach die ganze Gesellschaft in große Freude
aus ; denn , so meinten sie, jetzt werde der -Krieg!
voraussichtlich bald beendet sein.

js Ludwigsburg , 9. Sept . (Das Eiserne Kreuz . )
Wie die Ludwigsb . Ztg . hört , hat Major Ernst Har¬
tenstein vom hiesigen Feldartillerie -Regiment Nr . 65
das Eiserne Kreuz erhalten . »

js Besigheim , 9 . Sept . (Ertrunken . ) An der
hölzernen Neckarbrücke stand gestern nachmittag der
25jährige Sohn des Schlossermeisters Oppenländer
Wache. Sei es nun , daß er ein Badinehmen wollte,
oder sonst etwas am Wasser zu schaffen hatte/ . er-
fiel ins Wasser , wahrscheinlich in einem epileptischen
Ansall und ertrank . Der Neckar ist an dieser,Stells
nur einen halben Meter tief . Die so plötzlich! iw
Trauer versetzten Eltern verlieren damit ihren ein¬
zigen Sohn.

js Heikbronnj, 9. Sept . (Folgen des Kriegs .)
Die Kirchweihen im Unterland finden Heuer nirgends
statt . Mancherorts fallen die damit zusammenhän¬
genden Krämermärkte aus - — Auch in der hiesigen
Stadt finden Heuer die weitbekannten Hellbrauner
Herbste nicht statt.

js Riedlingen , 9 . Sept . (Gewissenlose Vieh¬
händler . ) Am letzten Jahrmarkt wurden wieder
durch gewissenlose Personen Schauernachrichten hier
und im Bezirk verbreitet , so von einer Niederlage
der Deutschen , bei der diese 20— 30 000 Gefangene
verloren hätten ; die Japaner ständen schon am
Ural , um vereint mit den Müssen über Deutsch -»
land und Oesterreich herzusallen . Es ist wahrschein¬
lich, daß das Ganze ein Markt -Trick von Viehhänd¬
lern war , um die Preise zuTN Sinken zuchrxngen.
Die Erfinder und Verbreiter solcher unwahren
Alarmnachrichten machen sich schwerer Strafe schul¬
dig und werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht.

Die Gründung einer württ . Kriegskredßtbank.
* Stuttgart , 9 . Sept . Gestern nachmittag hatrew

sich im Sitzungssaal p »es Landesgewerbemuseumsv
etwa 100 Vertreter der größeren Städte des Landes
von Amtskörperschaften , der Banken , der Handels¬
kammer und <ü>er Handwerkskammer und von Handel
und Industrie versammelt , um die Gründung einer
Württ . Kriegsireditbank vvrzunehmen . Den Vor -/
sitz führte Staatsrat v . Mösthaf , welcher die Ver¬
sammlung mit einer längeren Rede erösfnete . Er
hob hervor , daß die in Form einer AktiengesellschaW



zu gründende Kriegsireditkasse nicht nur für die
Großstadt Stuttgart errichtet werden , sondern ent¬
sprechend der weitgehenden Dezentralisation des ge¬
werblichen "Lebens dem ganzen Land zu gute
kommen solle . Zweck der Kreditbank sei die Unter¬
stützung von Handel , Industrie und Handwerk in der
Zeit des Kriegs und während eines (infolge -des !Kriegs
fortbestehenden wirtschaftlichen Notstandes . Der Ge¬
danke habe eine sehr erfreuliche Aufnahme gesunden.
Aktien in Höhe von 1,4 Mills Mark seien -Mzeichnet
worden . Die Amtskörperschaften des Landes haben
Aktien im Gesamtbetrag von 554 000 Mark und eine
primäre Haftung in Höhe von 95 000 Mark über¬
nommen . Das Staatsministerium werde bei S - M.
dem König um die Genehmigung nachsuchen , daß der
württ . Staat eine Garantie hinter dem Aktienkapital
in Höhe von 1 Mill . Mark übernehme , und ' weiter
könne mitgeteilt werden , daß. die größeren Städte
des Landes eine gleiche Garantie von 1 Million
Mark leisten werden . Die Reichsbank werde einen
Kredit im vierfachen Betrag dieser Summen zur
Verfügung stellen. Da jetzt schon 4 MillionenMark
sichergestellt seien , habe man also mit 16 Millionen
Mark von d er Reichsbank zu rechnen . Man hoffe
aber , daß die Zeichnungen sich noch erhöhen . Um
die gesetzlichen Formalitäten rascher erfüllen zu kön-
können, soll zunächst ein Aktienkapital von ganz ge¬
ringer Höhe, nämlich 20 Aktien! a 1000 Mark .voll
Einbezahlt werden , welche die Stuttgarter größeren
Banken übernommen haben . Es ' ist aber eine sofor¬
tige Erhöhung des Aktienkapitals in Aussicht ge¬
nommen . Um die Sache noch weiter jzu beschleunigen,
hat das Kgl . Amtsgericht Stuttgart in entgegenkom¬
mender Weise den Sitz des Amtsgerichts in diesen
Saal verlegt und Amtstzerichtsdirektor Teich mann
wir - die Leitung der Gründung übernehmen . Dieser
neu bestellte Vorsitzende verbreitete sich dann noch
stirz über die zu beachtenden 'Formalitäten , worauf
die vorgelegte Satzung genehmigt wurde . Nachdem
die Gründung der Bank vollzogen war , wurde der
Aufsichtsrat gewählt.

Vermischtes.
Z Unsere Reiter und Flieger . Die Frkf . Ztg . erzähl ! :

Aus den ersten Patrouillengefechten wird jetü ein echtes
deutsches Reiterstück bekannt . Ein Ulanenieutnanr reitet mit
einem Gefreiten auf Kundschaft über die Grenze . Sie machen
wichtige Feststellungen und geraten in ihrem Tatendrang zu
weit ins Feindesland . Da stürmt auf sie eine feindliche
Patrouille ein . Dem Leutnant wird das Pferd unter dem
Leibe erschossen , er kommt unter das Tier zu liegen und
bricht das Schlüsselbein . Der feindliche Offizier geht mit
geschwungenem Säbel auf ihn los, ein Pistolenschuß des
deutschen Offiziers streckt ihn zu Boden, und uwordcs haut
der Gefreite die anderen in die Flucht. Tann setzt oer Brave
seinen Leutnant auf den Gaul , daß er Meldung machen und
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen kann ; er selbst schlägt
sich seitwärts in die Büscbe . Noch hat der Offizier die
Grenze nicht erreicht , da hört er rasenden Galopp , und der
Gefreite, den er verloren geglaubt, kommt dahergesprengt.
Er ist auf eine zweite Patrouille gestoßen , hat einen Mann
erschossen , sich auf den Gaul geschwungen und in Sicherheit
gebracht . — Von den Taten der Militärflieger erfährt man
seltener etwas . Umso mehr wird eine Bravourleistung
interessieren , die die „ LeipzigerNeuesten * Nachrichten mittteilen.
Unter den Fliegern auf dem westlichen Kriegsschauplatz be¬
findet sich auch der Sohn eines Ingenieurs . Auf einer
Feldpostkarte schildert er auch ein hübsches Fliegerstück : „ Die
große Schlacht bei Metz ist glücklich verlaufen, die Massen
haben tapfer gekämpft . Leider ist einer unserer besten Flieger¬
offiziere nicht zurückgekehrt. Er hatte seinen Auftrag glänzend
gelöst . Auf dem Rückweg jedoch haben den Leutnant feind¬
liche Kugeln in 800 Meter Höhe getötet . Sein Begleiter,
ein Oberleutnant , übernahm die Steuerung , mußte jedoch auf
feindlichem Boden landen, wo feindliche Offizierspatrouillen
auf ihn schoßen. Unser Oberleutnant schoß einen feindlichen
Offizier vom Pferd , nahm die Mütze des Gefallenen, schwang
sich aufs Roß und ist so durch die feindliche Schützenlinie
zu uns zurückgekehrt. Unser Oberleutnant hat zwar auch
zwei Schüsse erhalten, doch sind die Wunden nicht besonders
schwer. *

Z Reiters Kriegstrauung . Bei einer der Kriegstrau¬
ungen, die in den letzten Tagen statlfanden, überraschte einer
der Hochzeitsgäste , Prof . Dr . O . De la Camp , der Direktor

der medizinischen Klinik an der Universität Freiburg i . Br.
das Brautpaar mit einem hübschen Reiterlied (der Bräutigam
war bei den Dragonern eingetreten.) Wir geben diese Ge-
legenheitsverse hier wieder , da sie vielleicht noch mancher
jungen Reitersfrau freundlichen Zuspruch bieten werden:

Mein Liebchen, eben angetraut,
Nun geht 's schon bald ans Scheiden!
Nur stolz und fröhlich dreingeschaut!
Macht's leichter dann uns beiden!

Du hätt ' st mich ja doch nicht so lieb,
Ich wär ' dir nicht der Rechte,
Wenn ich zu Hause sitzen blieb ' ,
Wo jeder helfen möchte!
Wo jedermann in großer Zeit
Der heil' ge Zorn entflammte.
Der Zorn ob Niederträchtigkeit,
Der deutsche, angestammte!
Nun heißt 's : vertrau ' » auf Reiterglück
Im wohlgerechten Kriege , —
Und führ' ein gütiges Geschick
Gerechtigkeit zum Siege!
Und wenn ich auf dem Pferde sitz

' ,
An mir soll es nicht liegen;
Ich will mit meiner Lanzenspitz'
Der Feinde Troß bekriegen!
Und ist der Krieg mit Ehren aus.
Der Friede erst verkündet,
So steht dann unser deutsches Haus
Auf festen Fels gegründet.
Ein junges Deutschland wächst dann auf,
Gesund und kühn und treu, —
Wie sind die Kinder stolz daraus:
„ Der Vater war dabei ! *

Voraussichtliches Wetter
am Freitag , den 11 . Sept . : Meist trüb bis neblig, mäßig

kühl, Nachlassen des Niederschlags.
Nr - ,-.-. , -wsrtlicher Redakteur : Ludwig Lauk.

Drück und Verlas der W. Rieker 'schenBuckdruckerei , Ntenft-i-

Gewerbeschule Altensteig.
Der Wutrricht

beginnt wieder und zwar für den jüngsten Jahrgang am 14 . Teptbr .,
für den zweiten und dritten Jahrgang am 1» . Tept . je um Uhr
im unteren Schulhaus.

Der Unterricht im Fachzeichnen am 14 . Teptbr ., der im
Freihandzeichnen am 18 . Tept . , je um 1 - 5 Uhr im Zeichensaal.
Schulpflichtig sind auch die auswärts sich in der Lehre befindlichen
Söhne , soweit sie wegen des Krieges hieher zurückgekehrt sind.

Alteusteig, 10 . September 1914.
Küchele.

Garrweiler.

Tsder«Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß es dem lieben Gott ge¬
fallen hat, unsere liebe Mutter , Groß-
und Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

geb . Dieterle

am Mittwoch abend ' -- 7 Uhr nach längerer Krankheit im
Alter von 77 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Um stille Teilnahme bittet:
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der trauernde Sohn:
Andreas Tchnierle.

Beerdigung : Samstag mittag 2 Uhr.

I«

Wen md AnHenmMI
bekomme« Sie am beste» bei

66 /*. «§/irFo/as.
« Bahnhofstraße.

DM - Anfertigung - er Betten sachkundig und kostenfrei.
Die Füllung derselben wird in Gegenwart der Käufer vollzogen.

eMe des Weltkrieges M V
(Allgemeine Kriegszeitung)

erscheint in wöchentlichen , reich mit Abbildungen geschmückten Heften

zum Preise von 25 Pfennig
mit zahlreichen Kunstbeilagen und Karten.

Nach dem bewährten Vorbild der rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte des Krieges 1870 71,
die als einzige unter den vielen heirte noch stark verbreitet wird, wird jetzt dem deutschen Volke aber¬
mals eine fortlaufende Zeitgeschichte aller wichtig n Kricgsbegebenheiten geboten , bestimmt,
die Ereignisse der jetzt über uns anfgegangenen großen Zeit in Wort und Bild dauernd sestzuhalten
und ein Hausbuch zu werden, das über die Ursachen und den Verlauf des uns aufgedrungenen
Kampfes in abgeklärter Art berichtet , Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende
sammelt , ein vaterländisches Werk für alt und jung, hoch und niedrig, für die Gegenwart und die Zukunft.

Der billige Preis ermöglicht jedermann die Anschaffung dieser

bedeutendsten illustrierten volkstümlichen Kriegsgeschichte.
Neben der fortlaufenden erzählenden Geschichte des großen Völkerkampfes enthält jedes Heft

Einzelberichte von de» verschiedenen Kriegsschauplätzen, Berichte von Mitkämpfer » ,
Ansichten von Gefrchtsorteu , Festungen, Häsen, Abbildungen von Fürsten, Heer¬
führern, Heide« des Krieges , Truppen , Diplomaten , Politikern , hervorragende»
Persönlichkeiten und Einrichtungen.

Man. abonniert am vorteilhaftesten durch die

D W. Rieker'sche Buchhandlung, Alteusteig.

8 kW
von Schriftstellern, Künstlern, Mitkämpfern, Kriegsberichte , Feldpostbriefe, Abbildungen

usw . sind willkommen . Man adressiere an die

UnionDeutsche VerlagsgesellschaftinStuttgart , Cottastr. 13 (für die Weltkriegsgeschichte)

Herzogsweiler.
Ein paar starke

Atz
hat zu verkaufen

zak . Zieste.

Der amtliche

Psalzgraseuweiler.

Bestecke
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Georg Schleeh.

firiegrichrplan
für Württemberg und Hohenzollern(Ausgabe 28 . August ) ist
erschienen und zum Preise von 15 Pfg . zu haben in der

Buchhandlung.
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